Hyoushu und Co.

„Sie ist in meinen Armen gestorben und ich konnte nichts tun. Man hat es mir nie beigebracht, wie man jemanden retten kann. Oder einfach nur was ich tun muss um ihr zu helfen. Ich kann nur töten. Das ist alles...“, sagte Akiyoshi und richtete wieder seinen Blick gen Himmel. Er hatte die Augen geschlossen. Ai konnte nichts sagen. Sie empfand tiefes Mitleid mit Akiyoshi. Sie konnte ihn gut verstehen. Auch sie hatte einen geliebten Menschen verloren, der ihr näher stand als jeder andere. „Blut. Da war überall Blut. Es lief ihr aus der Wunde und aus dem Mund. Es tropfte ins Wasser und lief in alle Richtungen, zog Linien, die sich überkreuzten und immer länger und dicker wurden. Überall Blut, auf meinen Händen, mit denen ich sie eigentlich schützen wollte. Ich konnte sie nicht retten. Ich konnte nichts tun. Ich wusste nicht was ich tun sollte. Das hat man mir nie beigebracht.. Ich bin ein ausgebildeter Mörder. Aber Leben retten kann ich nicht. Und ausgerechnet in meinen Armen starb sie. Und nur weil wir unvorsichtig waren.“ Und während er redete richtete er den Blick auf seine Hände. „Du hast sie wirklich geliebt.“, sagte Ai. Akiyoshi nickte nur. Jetzt schaute er Ai wieder an und sagte mit einem etwas fröhlicheren Blick: „Sie hat mir auch noch ein Versprechen abgenommen. Sie hat zu mir gesagt: ‚Du sollst leben. Ich möchte nicht dass du stirbst. Sieh zu dass du am Leben bleibst... für dich... für mich... für uns beide’“ Ai wusste nicht was sie sagen sollte. Sie wollte gerade den Mund aufmachen, da berührte sie etwas kaltes, feuchtes an der Hand. Ihr entfuhr ein kleiner spitzer Schrei. Es war ein Hund. „Oh! Hallo Chris!“, sagte Akiyoshi und seine Traurigkeit war wie weggewischt. Chris war ein Hund, ein Gordon Setter. Die Beine und die Schnauze waren dunkelbraun der Rest war tiefschwarz. „Keine Bange.“, sagte er an Ai gewandt, „Er beist nicht. Du kannst ihn ruhig streicheln.“ Ai streckte die Hand aus streichelte ihn zaghaft. „Er ist uns zugelaufen. Vor zwei Wochen. Und da er kein Halsband hatte, haben wir ihn behalten. Nur hört er noch nicht so gut auf den Namen und ist ziemlich tollpatschig. Er hat schon so manche Übungsgeräte umgerannt.“ Ai musste lachen. Ihr gefiel der Hund auf Anhieb. „Möchtest du noch unsere anderen Tiere sehen?“ Ai nickte und folgte Akiyoshi. Und der Hund folgte ihr. Sie gingen zurück zu der Wiese, auf der sie vorhin alle trainiert hatten. Jetzt war da keiner mehr. Links daneben stand ein großes Gehege, dass sie erst jetzt bemerkte. „Warum wollt ihr jetzt alle die Organisation hinter Gitter bringen? Ich meine deinen Standpunkt versteh ich ja, aber die anderen..“, fragte Ai. „Der Tod von Arashi hat alle tief berührt. Vor allem, weil A-sama sie so ohne weiteres umgebracht hatte. Jeder hat sie gemocht. Sie war allen immer eine große Hilfe. Und mit ihrem Tod ist den anderen auch erst klar geworden, was es bedeutet einen Menschen zu verlieren. Na ja und deshalb..“, sagte Akiyoshi. Sie waren nur noch ein paar Schritte von dem Gehege entfernt als Chris sich plötzlich in die andere Richtung auf und davon machte. „Also... äh... Du magst doch Katzen oder?“, fragte Akiyoshi. „Ja...“, sagte Ai und wunderte sich warum er schon wieder diese Frage stellte. Sie traten jetzt an das Gehege. Es war ein sehr dicker Zaun. Und die Gittertür, durch die man ins Gehege gelangen konnte, war mit einem großen Vorhängeschloss gesichert. Ai sah Akiyoshi zweifelnd an: „Eine Katze in einem so großem Gehege? Was ist das für eine Katze?“ Akiyoshi deutete zur Antwort auf einen Ast des Baumes, der im Gehege stand. Ai machte vor Schreck einen Schritt zurück. „Ein Leopard?!“, rief sie erschrocken. „Darf ich vorstellen, das ist Hyoushu, mein Leopard. Er ist zehn Jahre alt.“ Ai hatte es die Sprache verschlagen. Ein Leopard! Da lag er auf dem Ast und sah mit ruhigen Augen auf sie hinab. „Soll ich ihn mal rauslassen?“, fragte Akiyoshi mit einem scheinheiligem Lächeln. Und bevor Ai auch nur etwas sagen konnte, holte er einen Schlüssel heraus und schloss die Gittertür auf. Hyoushu kam von seinem Ast hinunter gesprungen und trottete auf Akiyoshi zu, der inzwischen durch die Tür getreten war. Ai machte ein paar ängstliche Schritte zurück. Akiyoshi streichelte ihn und blickte Ai erwartungsvoll an. „Was ist? Möchtest du ihn nicht streicheln? Er beist nicht.“ Ai schüttelte den Kopf. Sie war nicht wirklich in der Stimmung einen Leoparden zu streicheln. Akiyoshi verlies das Gehege mit einem frechem Grinsen. „Was hast du Ai?“, fragte er schadenfroh. Ai warf ihm einen genervten Blick zurück. „Ok... möchtest du noch die anderen Tiere sehen?“, fragte er. „Wenn es keine Raubtiere sind...“, sagte Ai. „Nein keine Bange.“ Er führte sie um die Hecke rum und sie standen wieder vor der großen Terrasse die zum Haus führte. Dort lag auf einem der Stühle eine schwarze Katze. „Das ist Kaya.“, sagte Akiyoshi und deutete auf die Katze. „Die ist ja süß!“, sagte Ai. Kaya hüpfte vom Stuhl und auf Ai zu. Während Ai sie streichelte sagte Akiyoshi: „Sie gehörte Arashi. Wir kümmern uns zwar alle um sie aber sie ist sehr oft bei Arashis Grab. Sie vermisst sie.“ „Ihr Grab? Wo ist es?“, fragte Ai. „Dahinten.. Neben der großen Eiche.“ Einen kurzen Moment herrschte Schweigen. Dann zog Akiyoshi sie zu einer Vogelstange die am andern Ende der Terrasse stand. Auf der Stange hockte ein großer Adler. „Das ist Ri. Er gehört Ryo. Unserm Ältesten. Fass ihn aber bloß nicht an. Alle die ihm zu nahe kommen kriegen seinen Schnabel zu spüren, außer Ryo.“ Es war ein majestätischer Adler, der sie mit seinen scharfen Augen beobachtete. „Na ja und dann haben wir noch ein weißes Frettchen namens Andy bei uns, das Emi gehört. Es ist in ihrem Zimmer in einem Käfig.“

Den Rest des Tages verbrachte Ai mit der ganzen Truppe. Da das Wetter so schön war wurde gegrillt und Ai lernte alle kennen. Die lustige und immer etwas zerstreute Emi, die schüchterne Kaoru, die kleine und freche Chisato, die zweieiigen Zwillinge Ruko und Koishi (dabei sehen sie sich kaum ähnlich), Ryo, der immer ein Pokerface aufsetzte, den gutmütigen Takeshi, den schlanken und etwas finster dreinblickenden Sadaru, den vorlauten Yuto und den stillen aber netten Kitaro. Am späten Abend setzte sich Shinichi zusammen mit Ai ans Telefon und sie riefen Heiji an...

Ran wusste nicht was sie tun sollte. Sollte sie sich verstecken oder sollte sie hier stehen bleiben? Aber was war hinter all diesen anderen Türen? Doch dann wurde ihr die Entscheidung abgenommen. Die Person trat über die letzte Stufe. „Ach Ran, hier bist du. Ich habe dich gesucht.“ Ran atmete innerlich auf. Wovor hatte sie eigentlich Angst gehabt? Vor ihr stand Miss Jodie. „Wo bin ich?“, fragte Ran, „Was ist das für ein Ort?“ Sie sah sich verstohlen um. „Du bist beim FBI.“, sagte Miss Jodie. „Beim FBI?!“, rief Ran aus. „Ja. In einer kleinen Basis am Stadtrand.“, sagte Miss Jodie mit einem verschmitztem Lächeln, „Professor Agasa, Heiji und Kaito sind übrigens auch hier.“ Ran starrte sie einen Augenblick verwundert an. Dann sagte sie, mit leichter Hoffnung in ihrer Stimme: „Und Shinichi.... ist er auch hier?“ Miss Jodie schüttelte mit trauriger Miene den Kopf. „Wir wissen nicht wo er sich aufhält.“ Und um Ran etwas aufzumuntern fügte sie noch hinzu: „Aber wir rechnen jeden Moment mit einer Reaktion von ihm. Er hat uns auf einem Zettel geschrieben dass er bald wieder zu uns stoßen wollte.“ Doch das munterte Ran nicht auf und mit bitterer Stimme sagte sie: „ ‚Ich komme bald wieder’ Das kriege ich viel zu oft von ihm zu hören.... Und er verschwindet doch immer wieder. Ich weis nur zu gut wie sehr er sich an dieses Versprechen halten wird....“ Ran wandte den Blick ab. Es tat ihr weh. Miss Jodie wusste nicht was sie darauf erwidern sollte. Und nach kurzem Schweigen zog sie Ran mit sich, auf einen der Türen zu. “Die anderen sind alle in der Küche. Lass uns zu ihnen gehen.“ Ran und Miss Jodie betraten eine geräumige Küche mit einem großen Tisch und mehreren Stühlen. An dem einen Ende saßen Professor Agasa, Kaito und Shuichi Akai. Neben dem Tisch stand Heiji und hielt sich den Hörer eines Telefons, dass an der Wand hing ans Ohr. Gerade als die beiden den Raum betreten hatten legte er auf. Er blickte auf und sah Ran und Miss Jodie, die sich nun zu ihnen an den Tisch setzten. „Tut mir leid Ran. Du hast Shinichi um n Haar verpasst. Er hat eben angerufen.“, sagte Heiji und setzte sich ebenfalls. „Was?!“, rief Ran. „Was hat er gesagt?, fragte Miss Jodie, „Hat er dir gesagt wo er sich befindet?“ Heiji schüttelte den Kopf. „Er hat nich damit rausgerückt wo er is... Was aber merkwürdig is: Ai is bei ihm.“ „Wie!!“, riefen alle im Chor. „Ja, echt! Ich hatte sie sogar kurz am Telefon. Sie hat aber auch nichts genaueres verraten.“ Kurz herrschte Schweigen. „Aber mal was anderes.“, sagte Heiji, „Was passiert nun mit Ran?“ Alle sahen Ran an. „Sie kommt zu ihrem Vater zurück. Und zwar möglichst schnell. Es ist zwar noch nicht in der Öffentlichkeit aber Ran gilt bereits als vermisst.“, sagte Shuichi. „Ich gelte als vermisst?“, fragte Ran ungläubig. Shuichi nickte nur. „Nur... Ran wird sicherlich der Polizei alles erzählen was sie gesehen und gehört hat...“, sagte Miss Jodie. Wieder sahen alle Ran, diesmal mit einem etwas ernsterem Gesichtsausdruck. „Am besten machen wir es so, dass Ran sich erst mal zu Hause meldet.“, sagte Heiji. Doch dann warf Ran ein: „Wieso gelte ich als vermisst? Das ist doch noch gar nicht so lange her, dass wir uns im Park begegnet sind.“ Jetzt starrten sie wieder alle Ran an. Mit einem Blick, der Ran sagte, dass hier etwas nicht stimmte. „Wie..“, fragte sie vorsichtig, „Wie lange habe ich geschlafen.“ „Einen ganzen Tag Ran. Durch den Regen hattest du ordentliches Fieber und hast ganz schön lange flach gelegen.“, sagte Professor Agasa.

